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1 Einleitung 

Um den Anforderungen der Globalisierung nach Flexibilität und Beschleunigung der Organi-
sationsabläufe standzuhalten, müssen unter anderem auch die "Lernvorgänge" im Unternehmen 
beschleunigt werden. Die unternehmensintern wie -extern vorhandene Expertise sollte zu diesem 
Zweck jedem Mitarbeiter verfügbar sein. 

Auf dem Internationalen Markt zeichnet sich derzeit der Bedarf nach einem Konzept ab, nach 
dem das Erfahrungswissen eines Unternehmens zielgerichtet als Produktionsfaktor eingesetzt 
werden kann. Insbesondere vor dem Hintergrund der weltweiten Dezentralisierung lassen sich 
nur durch eine systemtechnische Vernetzung der Ressource „Wissen“ Standortvorteile wie z. B. 
Marktnähe nutzen und gleichzeitig eine Aufsplitterung des Erfahrungswissens in "Standort-
Inseln" vermeiden. 

Das Ziel des Wissensmanagement ist es, sowohl den Zeitrahmen von Organisationsabläufe durch 
eine gezielte Abrufbarkeit der Expertise zu verkürzen, als auch durch Verknüpfung der Erfah-
rungsquellen weltweit Synergien des Wissens zu realisieren, die die Qualität des Arbeitsergeb-
nisses eines Unternehmens wesentlich verbessert. 

Mit dieser Arbeit wird das Ziel verfolgt, ein Konzept des Wissensmanagements zu entwerfen, 
welches sich nicht in die zahlreichen theoretischen Schilderungen dieser Thematik miteinreiht, 
sondern sich durch einen konzentrierten Praxisbezug kennzeichnen läßt. 

Eine erschwerende Voraussetzung für dieses Vorhaben ist, daß die Praxiserfahrungen der Con-
sultinguntenehmen, als den "Pionieren" des Wissensmanagements, zur Sicherung von Wettbe-
werbsvorteilen nur zu einem sehr geringen Teil öffentlich zugänglich sind. Aus diesem Grunde 
wurde der Konzeptentwurf auf der Grundlage der unternehmerischen Praxis eines Beratungsun-
ternehmens in Norddeutschland realisiert. Die durchgeführten Interviews dienten dazu den prak-
tische Bedarf eines Beratungsunternehmens detailliert zu analysieren, um beim Konzeptentwurf 
diesen gerecht zu werden. 

Die vorliegende Arbeit läßt sich in folgende Bearbeitungsschritte der Thematik Wissens-
management untergliedern. Nach der Einleitung wird im Kapitel 2 der Bedarf nach Wissensma-
nagement aus verschiedenen Perspektiven analysiert. Dies soll dazu dienen, die gegenwärtige 
Bedeutung von Wissensmanagement bzw. den Handlungszwang zu veranschaulichen. 


